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DIE VERHEXTE STADT
«£)itmoteête Bon $anê 3Ung

ßs gibt feltfame gamiliennamen, bei be=

ren £ören man fofort lädjeln muf3, menn
man fie in SBerbinbung mit ibren Irägem
bringt. Stber roas fann ein unfdjulbiger
SJÎenfdj für feinen tarnen, menn er ibn oft
aud) roeniger gern ererbt, als bas 23ermögen
oon 33ater unb ©rofjoater.

ßs gibt 3um (Slütf aber aud) ein ßanb
auf unferm ©lobus bas freiefte unb glüd=
lidjfte, roie es feine $3eroohner nennen in
bem jeber nad) feiner Slrt feiig roerben unb
einen Sîamen tragen fann, ber ibm beliebt,
roie ibn feine 33bantafie erfinbet.

Db Jim Sotteros feiig im $errn unb in
ben Slrnten einer uralten ïante entfdjlafener
SBater roirflid) nod) Eibotter geheimen bat,
ift nid)t met)r feftôuftellen, obroof)! bie uralte
ïante immer nod) in irgenbeinem europäi=
jdjen Stäbtchen lebt unb trotj itjrer fiebcn-
unbneun3ig Cenje immer nod) einen neuen
3ar)resring anfetjt, benn fie bort nidjts mebr,
aud) nid)t burd) ein mächtiges Schallrohr, bas
fie fid) über ber Dbrmufdjel anjdjraubt, unb
roas fie nod) fdjroatjt, ift tinbifd).

3im Sottern roürbe ben Sinn ihrer ©i>
ften3 unbebingt beäroeifeln, roenn bte uralte
ïante aud) nur bas geringfte nod) 3U oer=
erben bätte. Slls er nacb Slmerifa ging, bätte
er ein paar ffirofdjen gut gebrauchen fönnen.
Slber niemanb bot ibm bamals roas gefcbenft
ober gelteben.

Sicher ift nur bies, bafj er auf ber Äon=
trotlftetle in Song 3slanb mit abfoluter Sluf=

tidjtigfeit angegeben bot, bafj er Jim ©i=
botter beifee, aus Seutfcfjlanb flamme, roeber
Sltem noch ©elb befitje, roobl aber einen
ausführlichen unb oielgeftempelten S>5afj ber
beutfdjen Sßolisei mit feinem Signalement,
unb bafi er gefunb unb obne Strafen fei. Unb
arbettsfreubig.

Slrbeitsfreubig ju jebem Staffen.
Sa batte ber Äommiffar gegrinft unb ibn

burd) bie Sperre gelaffen.
Slls 3«u bas Äontrollgebäube im Sîûcfen

batte, roar er fd)on geroanbelt unb benabm
(id) roie ber freiefte ber freieften Sîation of
the world.

3dj, Sottern, bin nad) Slmerifa ge=

fommen, um mir eine neue ©jiftenj su fdjaf=
fen, unb ibr fotlt es fdjon erleben, bafj ich

minbeftens ein 33etroleummagnat ober 23ör=

fenfönig roerbe. 3ch bin fleifjig, fdjlau unb
geroitdgt unb fomme nid)t unoorbereitet in
bies fdjöne Sanb, bas id) in 3ehn 3abrett
ober elf (fo genau fommt es mir nidjt ba=

rauf an) 3U meinen Süfjen liegen jeben roill.
3ugegeben, %im Sottern beberrfdjte bie

Spradje feiner neuen §eimat gan3 ausge=
.jeidjnet. ©r fagte SJes", roenn man ibm
etroas auftrug, unb allrigbt", roenn er etroas
erlebigt batte, ©r fagte niemals 9îo".

©in fo tüdjtiger Äerl mufjte oorroärts
fommen.

SBir roerben ja feben.
Xrotj feiner fabelijaften Spradjfenntnifje

unb feines ungebrochenen SJÎutes aber roäre
3tm 3)ottern bod) nidjt gar 3u ftegesfidjer
geroefen, roenn er nicht nod) eine 9?üden=

bedung gebabt bätte.
ßr befafj nämlid) einen Dnfel in Slmerifa

(3onas ßibotter, roenn er nidjt aud) ben
Stamen geroecbfelt batte).

Slber man roedjfelt fdjliefjlid) nidjt feinen
Sîamen jätjrlidj roie bas §emb.

Siefer 3onas ©ibotter roar ber ältefte
23ruber feines SSaters geroefen (Sims SSater,

nid)t feines eigenen, benn foldje Sîaturrounber
gibt es in unferem 3obib"nbert nidjt mebr)
unb in jungen 3ob*en nadj Slmerifa aus=
geroanbert.

3im Sottern roufjte nur ben Stamen ber
Stabt, in ber er leben foUte. Sie Stabt biefj
©uttletoron unb lag irgenbroo im SBeften ber
bereinigten Staaten. Unb bort bitte fie aud)
fchon oor 3toan3ig 3<*b*en gelegen, als ber
jdjeinbar nidjt aUp rebjelige S3ruber feinen
33rief gefdjrieben batte, an ben fid) 3 jetjt
erinnerte.

Um bas teure Slustanbsporto 3u fparen,
batte 3im Sotteren einen ausfübrlidjen 23rief
an ben Dnfel Jotas in ©uttletoron mit über
ben grofjen Seid) gejchleppt. Unb jetjt opferte
er feine letjten ©ents, um ihn an bie Slbreffe
3u beförbern.

Sann fagte 3im Sottert) fur3 entjchloffen
Slllrigbt" unb ftür3te fid) in bie Slrbeit.

©r roollte Sollars madjen.
fiieber ©ott, Sollars madjen! Sie ©e=

fdjidjte roar bod) nidjt gar fo einfach.

Sie ©rofjen", bie ©eroitjten, bie mit allen
SBaffem ©eroafdjenen, bie fdjaffen bas fdjon,
aber bie Äteinen bürfen frob fein, roenn fte
©ent auf ©ent beifeite bringen. Unb an je=

bem ftebt ein fdjroerer ïropfen Sdjroeifj.
Äeinem roirb brüben etroas gefdjenft.
3im Sotterg roar nod) ein ©reenborn.

Slber biefe S3ofabeI fannte er 3um ©lücf nicbt.
SBie ein geinfchmeder nadj ber Speife=

farte bte ein3elnen (Jeridjte probiert, um
fdjtiefjiid) bei bem ibm 3ufagenben 3U bleiben,
fo foftete 3im Softer» bie 23erufe auf ber

Speifefarte bes Gebens.

©r hatte niemals geabnt, bafj es fo oiele

geben fonnte. $ier im freieften fiänbe ber
SBelt roar alles ein 33eruf, roenn man nur
3u irgenbeinem 3roede bie Singer frumm
madjte.

Sie -fjauptfadje roar, bafj ber 33eruf feinen
SJÎann ernäbrte, fonft roar etroas faul, ber
33eruf ober ber SJÎann.

Sa 3im bas letztere nid)t oon fid) fagen
fonnte, mufjte es logifdjerroeife am 33erufe
liegen unb fo roedjfelte er.

©r brad)te es in fieben SBodjen auf fieben=
unboier3ig S3ariationen bes Sollarmadjens,
bann botte er ©lücf unb bie Ijcrrlictje Slus=

fidjt, als lellerfpüler bes 33alonta=|jotels eine
ßebensftellung geroonnen 3U baben. ©ffen unb

3îad)tlager roar frei unb am Sonnabenb
3ablte ber SJÎanager brei Soltar.

3im Sottern oerfiel trotjbem nid)t in bas
fdjredlidje fiafter, feinen Sîeidjtum 3u oer=

praffen. ©r raudjte nidjt, er tränt nidjt, er
gönnte fid) nichts unb fparte. Sparte.

©r fudjte fidj einen Kompagnon.
3u äroeit gebt in ber SBelt alles beffer.
©in Sotlar ift fdjroer erfpart, aber fdjon

einer bedt im 3ab*e einige ©ents Sinfen.
SJÎit 3ebn Sotlars fann man in ben 33er=

einigten Staaten fdjon eine Slftiengefellfd)aft
grünben, benn fooiet 33etriebsfapital ift not=

roenbig, um bie Slftienmäntel unb Äupons
bruden 3U laffen. Sie Slftien bringt man
leidjt an ben SJÎann.

SJÎit fünfunb3roan3tg Sollars fann man
fid) fdjon ben Sîimbus eines beimlidjen Ärö=
jus um bie Schläfen rotnben, roenn man nur
bas ba3u pfiffige ©efidjt madjen fann.

Unb mit fünf3ig SoHars Sa befommt
bie gâta SJÎorgana ber SBall Street fdjon
fdjarf umriffene Äonturen.

3im roar ein fluger Äerl.
Urfprünglidj roollte er es mal auf 3toan=

3ig SoHars bringen. Slls er fid) aber burd)
fein ©efdjicf auch 3U feinerer Slrbeit tauglicb
erroies unb in nächtlidjen Ueberftunben für
bie ©äfte bes 23alonia=£oteIs ©läfer polierte,
roaren bie fünfunb3toan3ig eber erreidjt, als
er felbft berecbnet botte.

Unb als er eines SJÎorgens gräulein SJÎarn

Smitb im §oteltreppengang begegnete, ba
fam ibm ber ©ebanfe ber ©ompant).

So fann man fidj ben Slmerifaner roün
fehen.

Lungenkranke Ctärkenücli mit

Elektrische Heisswasserspeiclier
Prima Referenzen Cumulus" Fr. Sauter A. G. Basel

Nehmen Sie bitte bei Bestellungen immer auf den Nebelspalter" Bezugl NEBELSPALTER 1924 Nr. 17

7

VIN VLKHLXI'L 8^v^
Humoreske von Hans Jung

Es gibt seltsame Familiennamen, bei
deren Hören man sofort lächeln muß, wenn
man sie in Verbindung mit ihren Trägern
bringt. Aber was kann ein unschuldiger
Mensch für seinen Namen, wenn er ihn oft
auch weniger gern ererbt, als das Vermögen
von Vater und Großvater.

Es gibt zum Glück aber auch ein Land
auf unserm Globus das freieste und
glücklichste, wie es seine Bewohner nennen in
dem jeder nach seiner Art selig werden und
einen Namen tragen kann, der ihm beliebt,
wie ihn seine Phantasie erfindet.

Ob Jim Dotterys selig im Herrn und in
den Armen einer uralten Tante entschlafener
Vater wirklich noch Eidotter geheißen hat,
ist nicht mehr festzustellen, obwohl die uralte
Tante immer noch in irgendeinem europäischen

Städtchen lebt und trotz ihrer
siebenundneunzig Lenze immer noch einen neuen
Jahresring ansetzt, denn sie hört nichts mehr,
auch nicht durch ein mächtiges Schallrohr, das
sie sich über der Ohrmuschel anschraubt, und
was sie noch schwatzt, ist kindisch.

Jim Dottery würde den Sinn ihrer
Existenz unbedingt bezweiseln, wenn die uralte
Tante auch nur das geringste noch zu
vererben hätte. Als er nach Amerika ging, hätte
er ein paar Groschen gut gebrauchen können.
Aber niemand hat ihm damals was geschenkt
oder geliehen.

Sicher ist nur dies, daß er auf der
Kontrollstelle in Long Island mit absoluter
Aufrichtigkeit angegeben hat, daß er Jim
Eidotter heiße, aus Deutschland stamme, weder
Eltern noch Geld besitze, wohl aber einen
ausführlichen und vielgestempelten Paß der
deutschen Polizei mit seinem Signalement,
und daß er gesund und ohne Strafen sei. Und
arbeitsfreudig.

Arbeitsfreudig zu jedem Schaffen.
Da hatte der Kommissar gegrinst und ihn

durch die Sperre gelassen.
Als Jim das Kontrollgebäude im Rücken

hatte, war er schon gewandelt und benahm
sich wie der freieste der freiesten Nation ok

tlie vorlà.
Zch, Jim Dottery, bin nach Amerika

gekommen, um mir eine neue Existenz zu schaffen,

und ihr sollt es schon erleben, datz ich

mindestens ein Petroleummagnat oder
Börsenkönig werde. Ich bin fleißig, schlau und
gewitzigt und komme nicht unvorbereitet in
dies schöne Land, das ich in zehn Jahren
oder elf (so genau kommt es mir nicht
darauf an) zu meinen Füßen liegen sehen will.

Zugegeben, Jim Dottery beherrschte die
Sprache seiner neuen Heimat ganz
ausgezeichnet. Er sagte Ves", wenn man ihm
etwas auftrug, und allright", wenn er etwas
erledigt hatte. Er sagte niemals No".

Ein so tüchtiger Kerl mußte vorwärts
kommen.

Wir werden ja sehen.

Trotz seiner fabelhaften Sprachkenntnisse
und seines ungebrochenen Mutes aber wäre
Jim Dottery doch nicht gar zu siegessicher
gewesen, wenn er nicht noch eine Rückendeckung

gehabt hätte.
Er besaß nämlich einen Onkel in Amerika

(Jonas Eidotter, wenn er nicht auch den
Namen gewechselt hatte).

Aber man wechselt schließlich nicht seinen
Namen jährlich wie das Hemd.

Dieser Jonas Eidotter war der älteste
Bruder seines Vaters gewesen (Jims Vater,

nicht seines eigenen, denn solche Naturwunder
gibt es in unserem Jahrhundert nicht mehr)
und in jungen Jahren nach Amerika
ausgewandert.

Jim Dottery wußte nur den Namen der
Stadt, in der er leben sollte. Die Stadt hieß
Cuttletown und lag irgendwo im Westen der
Vereinigten Staaten. Und dort hatte sie auch
schon vor zwanzig Jahren gelegen, als der
scheinbar nicht allzu redselige Bruder seinen
Brief geschrieben hatte, an den sich Jim jetzt
erinnerte.

Um das teure Auslandsporto zu sparen,
hatte Jim Dotterey einen ausführlichen Brief
an den Onkel Jonas in Cuttletown mit über
den großen Teich geschleppt. Und jetzt opferte
er seine letzten Cents, um ihn an die Adresse

zu befördern.
Dann sagte Jim Dottery kurz entschlossen

Allright" und stürzte sich in die Arbeit.
Er wollte Dollars machen.

Lieber Gott, Dollars machen! Die
Geschichte war doch nicht gar so einfach.

Die Großen", die Gewitzten, die mit allen
Wassern Gewaschenen, die schaffen das schon,

aber die Kleinen dürfen froh sein, wenn sie

Cent auf Cent beiseite bringen. Und an
jedem klebt ein schwerer Tropfen Schweiß.

Keinem wird drüben etwas geschenkt.

Jim Dottery war noch ein Greenhorn.
Aber diese Vokabel kannte er zum Glück nicht.

Wie ein Feinschmecker nach der Speisekarte

die einzelnen Gerichte probiert, um
schließlich bei dem ihm zusagenden zu bleiben,
so kostete Jim Dottery die Berufe auf der
Speisekarte des Lebens.

Er hatte niemals geahnt, daß es so viele

geben konnte. Hier im freiesten Lande der
Welt war alles ein Beruf, wenn man nur
zu irgendeinem Zwecke die Finger krumm
machte.

Die Hauptsache war, daß der Beruf seinen
Mann ernährte, sonst war etwas faul, der
Beruf oder der Mann.

Da Jim das letztere nicht von sich sagen
konnte, mußte es logischerweise am Berufe
liegen und so wechselte er.

Er brachte es in sieben Wochen auf
siebenundvierzig Variationen des Dollarmachens,
dann hatte er Glück und die herrliche Aussicht,

als Tellersplller des Valonia-Hotels eine
Lebensstellung gewonnen zu haben. Essen und

Nachtlager war frei und am Sonnabend
zahlte der Manager drei Dollar.

Jim Dottery verfiel trotzdem nicht in das
schreckliche Laster, seinen Reichtum zu
verprassen. Er rauchte nicht, er trank nicht, er
gönnte sich nichts und sparte. Sparte.

Er suchte sich einen Kompagnon.
Zu zweit geht in der Welt alles besser.

Ein Dollar ist schwer erspart, aber schon

einer heckt im Jahre einige Cents Zinsen.

Mit zehn Dollars kann man in den
Vereinigten Staaten schon eine Aktiengesellschaft
gründen, denn soviel Betriebskapital ist
notwendig, um die Aktienmäntel und Kupons
drucken zu lassen. Die Aktien bringt man
leicht an den Mann.

Mit fünfundzwanzig Dollars kann man
sich schon den Nimbus eines heimlichen Krösus

um die Schläfen winden, wenn man nur
das dazu pfiffige Gesicht machen kann.

Und mit fünfzig Dollars... Da bekommt
die Fata Morgana der Wall Street schon

scharf umrissene Konturen.

Jim war ein kluger Kerl.
Ursprünglich wollte er es mal auf zwanzig

Dollars bringen. Als er sich aber durch
sein Geschick auch zu feinerer Arbeit tauglich
erwies und in nächtlichen Ueberstunden für
die Gäste des Valonia-Hotels Gläser polierte,
waren die fünfundzwanzig eher erreicht, als
er selbst berechnet hatte.

Und als er eines Morgens Fräulein Mary
Smith im Hoteltreppengang begegnete, da
kam ihm der Gedanke der Company.

So kann man sich den Amerikaner wlln
schen.

krîms kàen-en ^^
>I

5r. Sauter ^. Q. Kasel
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